
Schutz vor Einbrechern
Das NRW-Innenministerium setzt zur Prävention auf eine App. Doch was können die

Bewohner selbst tun, um sich gegen einen Einbruch zu schützen? Eine Übersicht

Lukas Brekenkamp

¥ Bielefeld. Die dunkle Jah-
reszeit ist wieder da – und da-
mit auch die Zeit, in der die
Zahlen von Einbrüchen hoch-
schnellen können. Das Innen-
ministerium setzt nun auf
einen „Einbruchs-Radar“ per
App. Doch was können die
Menschen tun, um ihr Haus
einbruchsicher zu machen?

Die NRW-Polizei setzt auf
digitale Informationen: Seit
Ende November gibt es für
Bürger Infos zum Einbruchs-
geschehen in ihrer Gegend per
App. Auch Anwohner in Bie-
lefeld profitieren davon. „Die
Bürgerinnen und Bürger sol-
len sich über das Risiko in ihrer
Nachbarschaft informieren
können. Das schärft die Sinne
und beugt vor. Nur wer sich
einer Gefahr bewusst ist, kann
sich davor schützen“, sagte Mi-
nister Herbert Reul (CDU).
Das Angebot wurde gemein-
sam mit der Provinzial-Versi-
cherung und dem Fraunhofer
Fokus entwickelt und ist eine
neue Funktion der bereits be-
stehenden „MehrWetter-
App“, die von der Versiche-
rung betrieben wird. Zudem
werden bestimmte Funktio-
nen in die App „KATWARN“
eingebunden.

Auch wenn die Zahl der
Wohnungseinbrüche in NRW
in den vergangenen Jahren
kontinuierlich sinkt – laut poli-
zeilicherKriminalstatistik2019
auf zuletzt rund 27.000 – ist
ihre Bekämpfung immer noch
ein Schwerpunkt der Polizei.
„Ein Einbruch ist für die Op-
fer oft ein sehr belastendes Er-
lebnis. Häufig ist ihr Sicher-
heitsgefühl erschüttert, mit
gravierenden psychischen Fol-
gen. „Deshalb dürfen wir uns
nicht auf den guten Zahlen aus-
ruhen, sondern müssen weiter
dranbleiben“, so Reul.

Zwar hilft die App bei der
Prävention – doch für den nö-
tigen Schutz am Eigenheim
muss jeder selbst suchen. Da-
bei gelten verschiedene Tipps
und Hinweise. Wie verschaf-
fen sich EinbrecherZutritt zum
Haus oder der Wohnung?

Klar – über Fenster oder Tü-
ren. Diese gilt es dementspre-
chend sicher zu machen. So
gibt es beispielsweise spezielle
Sicherheitstüren. Und auch für
Fenster gibt es spezielle Fens-
terschloss-Lösungen, mit
denen man für zusätzliche Si-
cherung sorgt. Generell soll-
ten die Fenster aus einem wi-

derstandsfähigen Material
sein. Auch Einbruchschutzfo-
lie könnte sich als hilfreich er-
weisen. Kellerfenster sind von
solchen Hinweisen keines-
wegs ausgeschlossen.

Ebenfalls hilfreich ist dafür
zu sorgen, dass beispielsweise
Passanten oder Nachbarn gu-
te Sicht auf Fenster oder Ein-
gangstüren haben. Verdecken
etwa Büsche die Sicht, kön-
nen Einbrecher unentdeckt ins
Haus gelangen. Es bieten sich
jedoch auch Bewegungsmel-
der für den Außenbereich an.

Klar dürfte auch sein: Die
meisten Einbrüche ereignen
sich, wenn die Bewohner außer
Haus sind. Andernfalls wäre
das Risiko für die Kriminellen
viel zu hoch. Daher lohnt es
sich, einen bewohnten Ein-
druck zu hinterlassen.

Es gibt eine Menge Mög-
lichkeiten: zum Beispiel den
Briefkasten vom Nachbarn lee-
ren lassen, sollte man etwa im
Urlaub sein. Auch eine Ruf-
umleitung des Festnetzan-
schlusses auf das eigene Han-
dy ist eine Möglichkeit.

Ein guter Draht zum Nach-
barn ist während Urlaubsrei-
sen generell Gold wert – nicht
nur, weil er nach dem Rech-
ten schauen kann, sondern da
dieseraucheinegewisseKennt-
nis darüber hat, was womög-
lich ungewöhnlich ist.

Es gibt elektrische Rollla-
densteuerungen, die durch
eine Zeitschaltuhr funktionie-
ren und abends das Rollo her-
unterlassen. Für eine kurze Ab-
wesenheit könnten leuchten-
deLampenoderabereineFern-
seh-Attrappe für die nötige Ab-
schreckung sorgen. Und – na-

türlich – sorgen viele Licht-
quellen im Außenbereich,
Alarmanlagen oder eine Vi-
deoüberwachung für zusätzli-
chen Schutz.

Hilfreichistzudem,beieiner
Urlaubsreise auf Fotos oder
entsprechende Posts in Sozia-
len Medien zu verzichten. Hier
werden möglichen Einbre-
chern die passenden Hinweise
geliefert, ob ein Haus leer ist
und dementsprechend als Ziel
dienen kann. Generell können
sich Bürger bei der Polizei die
nötige Beratung holen.

Nutzer der „Einbruchsra-
dar“-AppbekommeneinePro-
gnose in der Regel als Push-
Mitteilung an jedem Montag
für die vorab vom User in der
App festgelegten Orte – so-
fern temporär und regional
eine erhöhte Einbruchswahr-
scheinlichkeit prognostiziert
wurde, heißt es aus dem In-
nenministerium. Auf einer
Stadtkarte erfolgt die Darstel-
lung der zurückliegenden Tat-
orte. In einer Mitteilung wird
betont, dass die Darstellung je-
doch nur die grobe Verteilung
der Tatorte beinhaltet, sodass
keine Rückschlüsse auf kon-
krete Adressen möglich sind.

Diese „Heatmap“ wird ein-
mal im Monat aktualisiert. Zu-
nächst sind die Funktionen der
App örtlich auf den Zustän-
digkeitsbereich der 16 Krimi-
nalhauptstellen der NRW-
Polizei begrenzt.

Bestimmte digitale Funktionen sind auch in der Notfall-App „KAT-
WARN“ aufgenommen. FOTO: ROLF VENNENBERND/DPA

Gericht
kassiert

Demoverbot
¥ Gütersloh/Minden (hn).
Das Verwaltungsgericht Min-
den hat eine Polizeiverfügung
als unzulässig erklärt, mit der
im Oktober eine Demo gegen
Tierquälerei verboten worden
war. Das Demonstrationsver-
bot sei „offensichtlich rechts-
widrig“, so die Richter.

Tierschützer hatten direkt
an einem Ponykarussell beim
Gütersloher Michaelismarkt
protestieren wollen. Die Poli-
zei im Kreis Gütersloh unter-
sagte das mit dem Argument,
dass die Kirmes auf einem ein-
gezäunten Gelände mit Zu-
gangsbeschränkungen statt-
fand. Das Gelände sei für die
Kirmes verpachtet und damit
Privatbesitz. Das sahen die
Richter anders: Die Versamm-
lungsfreiheit wiege schwerer.

Diskussion um
Streckenverlauf in OWL

Die Grünen fordern Transparenz bei der
EntscheidungüberdieneueSchnellzugverbindung.

Juliet Ackermann

¥ Berlin/Bielefeld. Der Pla-
nungsauftragdesBundesandie
Deutsche Bahn, eine neue
Schnellzugverbindung zwi-
schen Bielefeld und Hannover
einzurichten, sorgt weiter für
Diskussionen. Nun melden
sich auch die Grünen zu Wort.

„Absolut notwendig“ sei es,
das weitere Verfahren maxi-
mal transparent zu gestalten,
fordern die Grünen in einer of-
fiziellen Erklärung. „Dafür
braucht es die umfassende Be-
teiligung der Menschen in den
jeweiligen Regionen auch hier
bei uns. Diese Beteiligung muss
jetzt kommen. Denn wir müs-
sen versuchen, alle mitzuneh-
men“, äußert sich die regio-
nale Bundestagsabgeordnete
Britta Haßelmann.

Grundsätzlich unterstützt
die Partei nach eigenen Anga-
ben die Realisierung des
Deutschlandtakts, der einen
bundesweit abgestimmten in-
tegralen Taktfahrplan vor-
sieht. „Wir erhoffen uns dar-
aus ein neues Eisenbahn-Zeit-
alter durch schnellere Verbin-
dungen und bessere Anschlüs-
se – für den Fern-, Nah- und
Güterverkehr.“ Ziel sei es, Per-
sonen- und Gütertransporte
von der Straße und vom Flug-
zeug auf die Schiene zu verla-
gern und damit zugleich einen
substanziellen Beitrag zur Re-

duzierung von Energiever-
brauch und Klimaschadstof-
fen zu leisten.

Um Eingriffe in die Land-
schaft möglich gering zu hal-
ten, „sollte dies so weit wie
möglich durch infrastrukturel-
le und technische Ertüchti-
gung vorhandener Trassen er-
folgen“, fordern die Grünen.
„In Ostwestfalen-Lippe sind
dabei insbesondere die Kapa-
zitätserweiterung und die tech-
nische Modernisierung der Li-
nien Hamm – Bielefeld, Min-
den – Seelze, Löhne – Elze und
Minden – Nienburg, Bünde-
Bassum in die Variantenstu-
die zum Deutschlandtakt auf-
zunehmen und ernsthaft zu
prüfen.“ Für einen bestimm-
ten Trassenverlauf sprechen
sich die Politiker nicht aus.

Die Sozialdemokraten Ost-
westfalens bekräftigen ihre
Forderung nach einem vier-
gleisigen, durchgehenden Aus-
bau der Bestandsstrecke. „Es ist
ein Unding, dass bisher der
Ausbau der bestehenden Tras-
se zwischen Minden und Has-
te bei den Planungen nicht be-
rücksichtigt werden soll“, be-
tonten die drei SPD-Abgeord-
neten Wiebke Esdar, Achim
Post und Stefan Schwartze.
„Unsere Region ist eine der
wirtschaftsstärksten in
Deutschland. Sie darf nicht
vom Fernverkehr abgehängt
werden.“

Wie Schüler „stark fürs
Leben“werden können

Lions aus Westfalen-Lippe stellen Programm vor.

Lothar Schmalen

¥ Düsseldorf/Steinheim. Psy-
chologen und Pädagogen sind
sich sicher, dass die Pande-
mie-Krise bei Schülern zu so-
zialen und emotionalen Defi-
ziten führt. Die Lions-Clubs in
NRW wollen mit einem Fort-
bildungsprogramm für Lehrer
hier gegensteuern und erhal-
ten dafür Rückendeckung von
NRW-Schulministerin
Yvonne Gebauer (FDP).

„LionsQuest“nenntsichdas
Programm, das von den Lions-
Clubs und ihren Mitgliedernfi-
nanziert wird, erläutert Fritz
Unruhe aus Steinheim (Kreis
Höxter), der Chef des Lions-
Distrikts Westfalen-Lippe. Es
umfasst Seminare, in denen
Lehrkräfte von zertifizierten
Trainern und Trainerinnen
ausgebildet werden. Sie sollen
dabei das Rüstzeug erhalten,
um die Schüler „stark fürs Le-

ben“ zu machen. Gemeint ist
damit die Entwicklung von Le-
benskompetenzen, die selbst-
und fremdschädigenden Ver-
haltensweisen vorbeugen sol-
len wie etwa Gewalt, Diskri-
minierung, Mobbing oder
Suchtverhalten.

Angestoßen werden die Se-
minare, indem Lions-Mitglie-
der die Schulleitungen anspre-
chen und auf das Programm
hinweisen. „Allein in NRW
sind bereits etwa 4.000 Lehre-
rinnen und Lehrer in 200 Se-
minaren dieser Art geschult
worden“, sagt Unruhe nach
einem Treffen mit Ministerin
Gebauer in Düsseldorf. Die
Ministerin habe sich beein-
druckt von den Zahlen gezeigt
und ihre „ideelle Unterstüt-
zung“ des Programms ange-
kündigt. Durch Schulbesuche
wolle sie ihre Anerkennung für
das Programm Lions Quest
unterstreichen, sagte sie.

Schwarz-grün
in Paderborn

¥ Paderborn (ig). Histori-
scher Schulterschluss: Im Rat
der Stadt Paderborn wollen
CDU und Grüne in den nächs-
tenfünfJahrenerstmalsengzu-
sammenarbeiten. Dazu unter-
zeichneten sie am Freitag einen
35 Seiten umfassenden Koali-
tionsvertrag, der zuvor von der
Basis der beiden Parteien mit
jeweils über 80 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen befürwor-
tet wurde. Zusammen verfü-
gen CDU mit 24 und Grüne
mit 14 Sitzen über fast zwei
Drittel der insgesamt 60 Sitze
im Stadtrat.

Diskussion um
Tod imHeim

¥ Halle (hk). Nach dem Tod
eines 60-Jährigen, der im Hal-
ler Heim für Obdachlose von
einem Mitbewohner (43) so
schwer verletzt wurde, dass er
an den Folgen starb, äußert sich
Bürgermeister Thomas Tap-
pe. Immerhin ist es bereits das
zweite Tötungsdelikt in drei
Jahren. Tappe erklärt, dass die
räumliche Situation nicht da-
für verantwortlich gemacht
werden könne: „Derzeit sind
nur 18 von 50 Plätzen belegt.“
Außerdem seien alle zwei Ta-
ge Hausmeister vor Ort, ein-
mal wöchentlich würden Flu-
re und Küche gereinigt. Neu-
erdings gebe es auch eine So-
zialarbeiterin, die sich um die
Obdachlosen in vier Kommu-
nenkümmere.EinProblemsei,
dass die Betroffenen die Hilfe
auch annehmen müssten.

OHRENZEUGE

Aufgeschrieben
von

Maike Sommer

Ort: Ein Hinterhofhaus in
Bielefeld
Teilnehmer: Drei WG-Be-
wohner, etwa Mitte 20, ein äl-
teres Ehepaar, um die 70 Jah-
re alt
Situation: Die WG-Bewohner
tragen Möbel aus einem gro-
ßen Transporter ins Haus
hinein: Bett, Sofa, Schrank,
Kommode und mehr. Das
Ehepaar schaut vom Fenster
seiner Wohnung aus zu. Nach
etwa einer Stunde:
Frau: »Ziehen die ein oder
aus?«
Mann: »Keine Ahnung, habe
ich noch nicht herausgefun-
den.«
WG-Bewohner: »Hier zieht
jemand aus. Wir tragen die
Sachen nur ins Haus, um sie
dann gleich aus dem Fenster
zu werfen. Das nennt man
dann Auszugsparty.«
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Ich will mein 
Publikum wieder 
live erleben.
Dafür halt ich 
mich jetzt an 
AHA.

Bitte dranbleiben, auch wenn’s schwer ist:  
Kontakte einschränken, AHA, lüften, Warn-App nutzen. 
ZusammenGegenCorona.de    


